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jährlich Di . 1 .44 , monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld , einschließlich de? Illuftr . Sonntagsblattes.

Anzeigenpreis : 10 Pfg., für auswärtige Anzeigen 15 Pfg., tabellarischer Satz ivird doppelt berechnet, Reklamen
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Für die Aufnahme von Anzeige » au be->
stiminten Tagen wird eine Gewähr nicht

übernommen.

Kummer 121 Mittwoch, den 14. Oktober 1914, abends 39. Jahrgang.

Der^ ricg.
Vom Kriegsschauplatz.

Vorwärts in West und Ost.
uter Erfolg in Frankreich . — Der Kampf

gegen die Lüge.
^ ®t0&es  Hauptquartier, 13. Oft. vormittags. (Amtlich.)
b ' westlichen Kriegsschauplatz liegen Nachrichten von Be-
(5oif',n0 "icht vor. Heftige Angriffe des Feindes östlich von
jlloris  sind abgcwicsen worden. Im Argounenwald sin-
c,x̂i""^"'wrnd erbitterte Kämpfe statt. Unsere Truppen
Eeln ^ in dichtem Unterholz und äußerst schwierigem
Stfii-iH niit allen Mitteln des Festungskrieges Schritt für
iiandŝ " ŵärts. Die Franzosen leisten hartnäckigen Wider-
5gQl4’ ^ließen von Bäumen und mit Maschinengewehren von
Tg,j.^ anzeln und haben neben elagenwcise angelegten

tzengräben starke, festungsartigc Stützpunkte eingerichtet.
Achten"? bcr  französischen Heeresleitung verbreiteten Nach-
""wai Erfolge ihrer Truppen in der Woevrc-Ebenc sind
teilt, Gefangcnenaussagcn ist den Truppen miige-

vorden, die Deutschen seien geschlagen und niehrere
von Metz bereits gefallen. Tatsächlich haben unsere

Forts
i>°rt s VUI1 wcey vererts
(f(m..CC!l tenben  Truppen an keiner Stelle Gelände verloren., vt . ii f ’f ' v 11 Ull ivlilvL ’Olvl -lC v,H,l

wie vor in unserem Besitz. Die jetzigen
i'Xb ifj en  Zugriffe gegen unsere Stellung bei St . Mihielv!tlich abgcwiescn worden.

28 000 Entwaffnet«? in Holland.
»och!'^ tc  Kriegsbeute von Antwerpen läßt sich auch heute
>eg jo1 übersehen . Die Zahl der in Holland Entwaffne-
°̂vdon" Mnähernd 28 000 Mann gestiegen. Nach anitlichen

^'^ .'üvdcrländischen Nachrichten befinden sich hier-
Eoidĝ2000 Engländer. Scheinbar haben sich viele belgische
Dex Zivilkleidung nach ihren Heimatsorten begeben.
Die Teb>""-^ Materialschaden in Antwerpen ist gering.
Sid 1b eitfeTt= und Fähren-Anlagen sind vom Feinde un-
iische öomacht worden. Im Hafen befinden sich4 eng-
2 1 französischer, 1 dänischer, 32 deutsche und
>veh fEie 2 deutsche Segelschiffe. So-
>̂e fwee- chissc bisher untersucht worden sind, scheinen
^ c|  unbrauchbar gemacht worden zu sein.
^0 -fkllsfen und 20 Geschütze«zenommen.
vllyô^ üstlichcn Kriegsschauplatz verlief der 11. Oktobei

>sass!»7 "'en ruhig. Am 12. Oktober wurde ein erneuter
^>e yx, fisversuch der Russen bei Schirwindt abgervicsen.

c -? 1500 Gefangene und 20 Geschütze.
N 'Ü3o7frf̂ °Icn  wurden die russischen Vortruppcn südlich
> unsere Truppen zurückgeworfen. Ein
^ °Ngŷk°" such der Russen über die Weichsel südlich von

v wurde unter Verlusten für die Russen verhindert.
Oberste Heeresleitung.

Aus Belgien.
'̂>cnt von den Deutschen besetzt.

(Priv.-Tcl. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkft.)
Ubrr' ^ ppen haben heute Morgen Geilt besetzt,

eine kleine Abteilung Kavallerie an und ritt
oi3%us . Ihr Kornmandant begab sich zrrm

" "r und zu den Schössen, worauf auf dem Rat¬

Diê ?rdo„^ 12. Oft.n" V ^ uv.--̂ er. o. Frist. Zig. Gtr. Frist.
. ^ 0̂ Nf,,. -rruppcn haben heute Morgen Gent besetzt
M>berii~?Tnc'nc fIc'ne  Abteilung Kavalleriea
h/^ ^Aejŝ vdthaus. Ihr Kornmandant begab sich zun
d, " die o" den Schössen, worauf auf dem Rat-
»̂ ^"valler! 7 gehißt wurde. Hierauf begab sich
ß ®Hini,p cnbtciIu ng, geführt durch die Schöffen Anseclc
r? '8e ' "ach dein Post- und Telegraphenanrt, wo
^^ Trupps ^ ilt wurden. Eine größere Abteilung dcut

hvlsg,,??" wird jeden Augenblick
"'»lirsch 'd)cn  Grenze bei Selzacte«ksch

wird jeden Zlugenblick erwartet. Auch längs
sind die Deutschen im

vk̂ Aftcch!,̂ Verbündeten in Bedrängnis.
Don43- lPr --T. d. Frft.Ztg. Ctr.Frkft.) Durch

^nt verfügt Deutschland über den wichügsten
,, ^'ohl der Nach hierher gelangten
1 ^ber

sl̂ 'unge,, ^  * c»,cs öcs  belgischen Heeres, der i
f>°1 'fh tu fc®* "nd  französischer Marinesoldaten ver

betlr}';"f,UTin’ 'Jtad) hierher gelangten Berichten
is, ^ über(5C. " m̂arsch auf der ganzen Strecke von Cour-
' u ^ er Aerk/̂ < Selzaete, das auch in deutschem Besitz

m , 'des  Restes des belgischen Heeres, der durch
'fl' |iuii()U|i|u?iT a»cunnt|üioaien ver-

kl,,', "- ist "" kündete,, Armee in Frankreich durchzu-
dÜieß,„,. bvvu als mißglückt anzusehen, während die

- ''Operationen sich automatisch vollziehen.

Unsere Flotte.
Lin russischer Kreuzer gesunken.

Berlin, 13. Oft. (W. B. Amtlich.) Ein russischer Panzer¬
kreuzer der Bajan-Klasse ist am 11. Oktober vor dem finni¬
schen Meerbusen durch einen Torpedoschuß zum Sinken ge¬
bracht worden.

Der stclloertr. Chef des Admiralstabs:
v. B eh n ke.

Berlin, 13. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Nach uns vor¬
liegenden Telegrammen verbreitet die russische amtliche
Telegr.-Agentur zu dem amtlich gemeldeten Untergang des
russischen Panzerkreuzers folgende Nachricht: Am 11. Okto¬
ber 2 Uhr Nachmittags(russische Zeit) griffen feindliche Un¬
terseeboote von neuem unsere Kreuzer„Bajan" und „Pa-
lada", die in der Ostsee auf Vorposten waren, an. — Ob¬
gleich die Kreuzer ein starkes Artillericfcuer cröffncten, gelang
es gleichwohl einem Unterseeboot ein Torpedo gegen die
„Pallada" zu schießen. Auf dieser entstand eine Erplosion
und der Kreuzer sank rnit seiner ganzen Besatzung senkrecht
in die Tiefe.

Die Höchstgeschwindigkeit des Kreuzers betrug 22.5 See¬
meilen, seine Bewaffnung bestand aus 2 20.3 Zentimeter-, 8
15 Zentimeter-Geschützen und einigen kleineren Kanonen;
die kriegsmäßige Bemannung umfaßte 568 Mann. „Bajnn"
war eines der schnellsten Schisse der russischen Flotte.

Der Kreuzer „ Emden ".
Nach den Meldungen holländischer Blätter ist die „Em¬

den" jetzt im malaischen Archipel tätig, wo sie bereits eine
Anzahl japanischer Reisbootc in den Grund gebohrt hat. Das
englische Kriegsschiff„Triumph" und die japanischen Kreuzer
„Nischin" und „Kasuga" seien abgcgangen, um Jagd auf die
„Emden" zu machen.

Vom österreichischen Kriegsschauplatz.
Wien, 13. Okt., mittags. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart: Gestern schlugen unsere gegen Przemqsl
anrückenden Kräfte, unterstützt durch einen Ausfall der Be¬
satzung, die Einschließungstruppenderart zurück, daß sich der
Feind jetzt nur noch vor der Ostfront der Festung hält. Bei
seinem Rückzüge stürzten mehrere Kriegsbrücken nächst
Sosnica ein; viele Russen ertranken im San . Oestlich
Chyrow dauert der Kampf noch an. Eine Kosakendivision
wurde von unserer Kavallerie gegen Drohobycz geworfen. —
In den durch sehr ungünstige Witterung und schlechte Weg-
vcrhältnisse außerordentlich erschwerten Märschen und Kämp¬
fen der letzten Wochen hat sich die Leistungsfähigkeit unserer
Truppen glänzend bewährt.

Der Stellvertreter des Eefs des Eeneralstabs:
v. Hocfer, Generalmajor.

Russische Niederlage iu Persien.
Konstanfinopel, 13. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) „Jkdam"

erfährt von unterrichteter Seite, daß die persisch-kurdischen
Stämme bereits den dritten Angriff auf die Russen unter¬
nommen haben. Diese wurden geschlagen. Die Kurden
eroberten zwei Kanonen und nahmen drei Offiziere gefangen,
ungefähr 50 Russen fielen. Die Stadt llrmia, wohin sich die
russischen Truppenabteilungen flüchteten, ist voll von Ver¬
wundeten. Die Kurden sollen sich llrmia auf zwei Wegstun¬
den genähert haben.

Verschiedenes aus der Kriegszeit.
Prinz Oskar von Preuszcn.

Bad Homburgv. d H., 13. Okt. Prinz Oskar von
Preußen, der zurzeit sich hier zur Erholung aufhält, ist wieder
hergestellt. Er hat sich auf telegraphischem Wege bei seinem
Bater gesund gemeldet. — Ihre Majestät die Kaiserin ist
heute früh 8 Uhr auf dem hiesigen Königlichen Schloß ein-
getroffen.

General von Beseler,
der Eroberer Antwerpens, ist mit einem Schlage zu einem
weltberühmten und in Deutschland zu einem der populärsten
Männer geworden. Hans Beseler wurde am 27. März 1850
als Sohn des Geh. Justizrats und Professors der Rechte
Georg Bernhard Beseler in Rostock geboren. Sein neun
Jahre älterer Bruder ist der preußische Justizminister. Nach¬
dem der jetzige General das Wilhelmsgymnasium in Berlin
besucht und mit dem Zeugnis der Reife verlassen hatte, trat
er am l. April 1868 im Garde-Pionierbattaillon ein. Er
nahm am Feldzug 1870/71 teil und erwarb sich das Eiserne

Kreuz zweiter Klasse. Nach vorübergehender Tätigkeit im
Kriegsministerium wurde der Held von Antwerpen 1899
Oberquartiermeister im Großen Generalstab und 1900 Mit¬
glied der Studienkommission der Kriegakademie. Im Jahre
1903 avanzicrte er zum Generalleutnant und erhielt an Kai¬
sers Geburtstag 1904 den erblichen Adel verliehen. Seit
Jahren steht Generalv. Beseler an der Spitze des deutschen
Festungswcscns, wobei er sich um den Ausbau unserer
Festungen große Verdienste erwarb und wertvolle Angaben
zur Verbesserung der Befestigungsvcrteidigungmachte.

General de Guise.
Aachen 12. Okt. (Priv.-Tcl. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkft.)

Antwerpens Koniinandant de Guife ist als Kriegsgefangener
hier eingetroffen. Generalmajor Maes von der Antwerpener
Besatzung ist nach Köln gebracht worden.

Nach dem Fall Antwerpens.
Die Rückkehr der Flüchtlinge.

Die Riesenarbeit des Rücktransportes von Hunderttau-
seuden von Flüchtlingen beginnt. Der deutsche Kommandant
von Antwerpen hat erfreulicherweise gestern schon folgende
Erklärung nach Holland übermittelt:

„Der Unterzeichnete Befehlshaber der Festung Antwer¬
pen erklärt, daß nichts die Rückkehr der Einwohner von
Antwerpen in ihre Wohnungen hindert. Niemand soll ein
Leid zugefügt werden und das private Eigentum wird un¬
verletzt bleiben auf die Bedingung hin, daß sich jeder von
Feindseligkeiten enthalte. Die Mitglieder der Bürgerwehr,
die nicht bewaffnet sind, werden auch nicht als Kriegsge¬
fangene betrachtet und können ruhig nach Haufe zurück¬
kehren."

gez. : Freiherr von Schütz, Generalleutnant."
Es ist höchste Zeit, daß die geflüchteten Leute in ihre Hei¬

mat zurückkehren, denn in Holland erzeugen sie mit ihren
aufgeregten und phantastischen Erzählungen eine aufgeregte
Stimmung. Verschiedene Korrespondenten der holländischen
Blätter bringen beunruhigende Berichte über das Auftreten
der Deutschen in Belgien, jedoch scheint es, daß die Belgier
bei der Verteidigung Antwerpens selbst große Verwüstungen
angerichtet haben. So berichtet der „Nieuwe Notterdamsche
Courant" : Unwillkürlich denkt man an die anmutigen Dör¬
fer, die hier alle um die Forts lagen, und die ich selbst durch
die Belgier habe schleifen sehen. Die Bewohner standen da-
bci und sahen wohl auch die Notwendigkeit ein, aber sie
weinten doch, als ihre Häuschen zerstört und dem Erdboden
gleichgemacht wurden. Ganze Dörfer verschwanden und man
sicht nur noch an den schmutzig braunen Ucberbleibseln, wo
sic gestanden haben. Wälder wurden umgehauen, Pflan¬
zungen wurden vernichtet, um eine gute Verteidigungslinie
zu schaffen.

Paris . 11. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die Blätter be¬
sagen einstimmig den Fall Antwerpens, der der deutschen
e- clbstvcrherrlichung neuen Stoff geben werde. Sie rühmen
den Mut der Belgier, versprechen ihnen wohlverdienten
Lohn und heben hervor, daß Antwerpen für die Deutschen
keinen militärischen Wert besitze. Infolge der Herrschaft der
englischen Flotte über das Meer urid der holländischen Neu¬
tralität wäre den Deutschen der Zutritt zum Meere ver¬
schlossen. Außerdem besitze die belgische Armee noch volle
Aktionsfreiheit.

Die belgische Negierung siedelt nach
Frankreich über.

Genf. 13. Okt. (Priv.-Tcl. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkft.) Um
sich die Aktionsfreiheitzu erhalten, hat die belgische Negie¬
rung beschlossen, ihren Sitz nach Frankreich zu verlegen. Das
ganze Kabinett außer dem Kriegsminister hat sich in Ostende
»ach Le Havre eingeschifft. Die französische Regierung hat
bereits die nöügen Maßnahmen für die Installierung der
Belgier getroffen.

Genf, 13. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkft.)
Zugleich mit der belgischen Regierung begaben sich das bei
ihr beglaubigte diplomatische Korps sowie eine Anzahl Be¬
amte nach Le Havre. Der französische Marineminister ist
sofort aufgebrochen, um dort die belgische Regierung, die
für Dienstag erwartet wird, zu empfangen. Die durch diese
Verlegung entstandenen Fragen des internationalen Rechts
sind zur Genugtuung der Verbündeten erledigt worden. Die
belgische Regierung wird Erterritorialität, Äbgabensrciheit
und Telegraphen-Priörität besitzen und dieselben Rechte ge¬
nießen, wie sie dem Heiligen Stuhl von Italien im Gesetz
über die konstitutionellen Garanllen cingeräumt sind.



Der Bruch der belgischen Neutralität durch
Belgien und England.

In den Archiven des belgischen Gcneralstabcs in Brüssel
wurde laut „Nordd. Mg . Ztg." eine Mappe entdeckt mit der
Aufschrift„Englische Intervention in Belgien", aus der her¬
vorgeht, dag schon 1906 die Entsendung eines englischen
Erpcditionskorps nach Belgien für den Fall eines deutsch¬
französischen Krieges in Aussicht genommen worden war.
Aus dem Inhalt der Mappe geht hervor, dag 100 000
Mann englischer Truppen nach Belgien geworfen werden
sollten. Dünkirchen, Calais und Boulogne sollten Aus-
schifstingsorte sein. Der englische Militärattachee in Brüssel
teilte in einem Vorgefundenen Schreiben mit, dag man zur
Zeit, also 1906, auf die Unterstützung Hollands nicht rechnen
könne, dag die englische Negierung die Absicht habe, die
Basis für den englischen Verpflegungsnachschub nach Ant¬
werpen zu verlegen, sobald die Nordsee von allen deutschen
Kriegsschiffen gesäubert sei. Des weiteren regte der Militär-
attachec die Einrichtung eines belgischen Spionagedienstes
in der Nheinprovinz an.

Das Vorgefundene Material erhält eine wertvolle Ergän¬
zung durch den Bericht des langjährigen belgischen Gesandten
in Berlin, Baron Ereindl, an den belgischen Minister des
Auswärtigen, worin die Gefahren einer einheitlichen Partei¬
nahme Belgiens für den Dreiverband überzeugend dargelegt
werden. Aus diesen Darlegungen geht auch klar hervor,
das; dasselbe England, das sich jetzt als Schirmherr der belgi¬
schen Neutralität gebärdet, Belgien zu einer einheitlichen Par¬
teinahme zugunsten der Staaten des Dreiverbandes be¬
stimmt und zu einem gewissen Zeitpunkt sogar an die Ver¬
letzung der holländischen Neutralität gedacht hat.

Der Bürgermeister von Brüssel.
Bürgermeister Marx von Brüssel ist als Kriegsgefangener

in das Gefangenenlager auf dem Truppenübungsplatz
Ohrdruf eingeliefert worden.

Die schwarzen Helden Frankreichs.
Die „Tribuna" teilt mit: Ein aus Frankreich heimgekehr¬

ter radikaler Abgeordneter erzählte gestern in Montcvittorio:
Die schwarzen Kontingente, welche die Republik vor die
Froirt rief, sind ein Schrecken für Freund und Feind. Man
wagt es kaum, sie gegen die europäischen Truppen zu stellen.
Sie geben keinen Pardon, sondern morden, sengen und bren¬
nen nach Herzenslust. Selbst die Gefangenen, die ihnen an-
vertraut sind, erleben den nächsten Tag nicht mehr. Vor
kurzem wurden Senegalesen einem Zuge verwundeter deut¬
scher Gefangener in Lyon als Eskorte bcigegben. Als der
Zug in der Station eintraf, waren die Gefangenen tot. Die
Senegalesen hatten sic alle erstochen.

Die englische Gewaltherrschaft in Aegypten.
Konstantinopel, 13. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr.

Frkst.) England fährt in Aegypten auf dem Wege krasser
Gesetzesvcrachtung fort. Mit Zustimmung des vollkommen
in englischen Händen befindlichen Regenten hat England
unter der Form von Schatzbons eine Anleihe von 8 Millio¬
nen Pfund zu Subsidicn für Bauuiwollepflanzer aufgenom-
men; 5 Millionen sind hiervon durch die englische Regierung
garantiert. Nach dein ägyptischen Staatsgrundgesetz! kann
Aegypten eine Anleihe nur mitZuftimmung des Sultans auf-
nehmen, aber diese ist in deni vorliegenden Fall nicht ein¬
geholt worden.

Aus der Tiefe des Ozeans.
Bon Hans Wald . 76

(Nachdruck verboten.)

„Barbara", rief der Offizier erschaudernd und verbarg
sein Gesicht, so datz sich der Oberst abwendete. „Ich glaubte
in Ihnen einen Helden zu sehen, an den ich mich anklammern
könnte mein ganzes Leben, nachdem ich so schwere Enttäu¬
schungen erlitten hatte; aber Sie ließen mich im Stich, Sie
kommen mir noch heute mit nichtigen Ausreden, Sie sind das
Sprachrohr dieses Adrian Erotenhoop geworden. Sie haben
das Band, welches uns vereinigen sollte, zerrissen, gehen
Sie, unsere Wege laufen weit auseinander."

„Gut, ich muß mich nach dein, was Sie mir gesagt haben,
bescheiden! es ist unmöglich, Ihnen den Irrwahn , in den
Sie sich selbst verstrickt haben, zu rauben. Nur um eins
will ich Sie bitten, versprechen Sie mir, daß Sie sich zu keiner
Uebereilung in der Zukunft Hinreißen lassen, dann kann
vielleicht noch alles gut werden. Ich will warten, und wenn
cs zwei, drei Jahre sind."

„Ich habe nie in meinem Leben eine Uebereilung be¬
gangen", erwiderte sie hochmütig, „Sie brauchen eine solche
auch in Zukunst nicht von mir zu befürchten. Ich bin kein
schwankendes Rohr, und meine Entschließungen sind unwan¬
delbar. Auch Ihnen gegenüber, Herr Oberst. Ich bitte,
gehen Sic. Und ich denke wir werden uns nie Wiedersehen.
Ich will mir alle Mühe geben, Ihren Weg nie wieder zu
kreuzen. Leben Sie wohl!" »

Sie eilte in ein Nebenzimmer, und der Oberst hörte, wie
sic die Tür hinter sich abschloß. Er sah ein, daß die Tren¬
nung eine endgültige war, daß weitere Beziehungen erfolg¬
los bleiben und auch zu nichts gutem führen würden. Als
er das Haus verlieh, nahm er doch einen Pack voll Sor¬
gen mit.

Am nächsten Tage empfing Adrian Erotenhoop ein
kurzes Billet des Obersten, worin dieser ihm mitteilte, daß
seine Verlobung mit Fräulein Barbara Nordwyk gelöst sei,
und zwar von dieser selbst. Der junge Kaufherr ersah aus
dieser Wendung, daß seine schöne Feindin unversöhnlich sei,
und in seiner Annahme wurde er bestärkt durch die weiteren
Worte im Briefe des Obersten, daß nach seiner Meinung
Fräulein Barbara nervös gereizt sei. Er bitte Herrn Eroten

Die Gärung im Orient.
Englisch -türkische Spannung.

Konstantinopel, 11. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr.
Frkft.) Die Pforte wird die englische Anfrage wegen der
türkischen Trnppcnkonzentration in Syrien demnächst beant¬
worten.

Der englische Botschafter Mallet sorderte die Damen der
englischen Botschaft aus, am Montag Konstanttnopel zu ver¬
lassen. Es sind dies Lady Beaumont, Lady Wolseley, Lady
Nicolson, Mrs. Owey und Mrs. Owen. Lady Beaumont,
die Frau des englischen Botschaftsrats erklärte dem Bot¬
schafter, wenn dies nur ein Wunsch von ihm sei, wolle sie
vorziehen, hier zu bleiben. Sir Louis Mallet erwiderte,
cs fei kein Wunsch sondern ein Befehl, dem sich die Damen,
ohne nach den Gründen zu forschen, fügen müßten.

Paris , 13. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die Zeitungen
melden aus Athen, daß die Türkei in Syrien, Palästina und
Nordarabien eine lebhafte Täügkeit entfalte. Sie ziehe dort
Truppen zusammen und befestige bestimmte Punkte.

Wien. 13. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg.) Aus Kon¬
stantinopel wird der „Reichspost" gemeldet: Die Entente-Re¬
gierungen befaßten sich mit der türkischen Forderung nach
Entfernung des englischen und französischen Geschwaders von
dem Meerengen-Eingang und stellten die Gegenforderung,
daß die deutschen Offiziere und Schiffsmannschaften zurück-
gcsandt würden. Da die Türkei darauf nicht eingeht, bleiben
die Dardanellen geschlossen.

Reichstagsmilglieder im Felde.
Nach einer Zusammenstellung der „Norddeutschen All¬

gemeinen Zeitung" befinden sich etwa 65 Reichstagsabge-
ordncte im Felde. Von den Parteien der Rechten sind viele
Herren als Offiziere im Kriege, so unter anderen die ost¬
preußischen Abgeordnetenv. Bieberstein, Nehbel und Reck,
ferner die Herren Siebenbürger, Dietrich und v. Winterfeldt.
Der frühere Reichstagsabgeordnete Dr. Diedrich Hahn ist
Etappenkommandant auf dem westlichen Kriegsschauplatz.
Die Reichspartei stellt den einstigen Abgeordnetenv. Liebert
und die Abgeordneten Hegenscheidt und v. Halem. Vom
Zentrum stehen Graf Praschma, der Fürst zu Salm, Dr.
Mayer - Kausbeuren, Diez-Konstanz und der Freiherr v.
Kerkering unter den Fahnen. Von den Polen ist Abgeord¬
neter Sosonski im Kriege. Von der elsaß-lothringischen Zent-
rumspartei sind die Herren Hauß und Dr. Schatz ins Feld
gerückt, vom Bayerischen Bauernbünde der Abgeordnete
Laur. Eine stattliche Schar von Kriegsteilnehmern stellen
die Nationallibcrale». Da ist zunächst der Führer Basser¬
mann Abteilruigskommandeur einer Munitionskolonne, er
wurde wegen seiner Verdienste vor Namur zuni Major be¬
fördert. Der Leipziger Justizrat Junck ist als Kriegsfrei¬
williger eingetreten, ebenso sein Fraktionssreund Dr. Bollert.
Auch der Abgeordnete Laser, der in Ostprußen als Bürger¬
meister tätig ist, steht im Felde. Von den nationalliberalen
sind weiter eingezogen die Abgeordneten Thoma v. Richt¬
hofen, Schlee, Schulenburg van Calker, List-Eßlingen und
Kerschbaum. Auch die Fortschrittliche Volkspartei des Reichs¬
tages hat viele Mitglieder zu den Kämpfenden gesandt, näm¬
lich unter anderen als Kriegsfreiwilligen den Freiburger
Professor und Nationalökonomv. Schulze-Gävernitz, außer-
deni die Abgeordneten Professor Neumann- Hofer, Siehr,
Hähnle, Gunßer, Bmckhoff, Dr. Blunck, Röser, Dr Haas
und Dr. Struve. Die Sozialdemokraten sind mit etwa 25

hoop, exzentrische Pläne der jungen Dame in Betracht zu
ziehen, die von einer leidenschaftlichen Abneigung gegen das
Haus Erotenhoop erfüllt sei, die er sich nicht zu.,erklären ver¬
möge. Adrian nickte gedankenvoll vor sich hin, Henrika und
er hatten schon Proben dieses Hasses empfunden.

Aber von irgend welchen Besorgnissen war er weit ent¬
fernt, und so teilte er auch seiner jungen Frau nichts von dem
Inhalte des Briefes mit. Mochte Barbara an ihrem Rache¬
durst weiter sich quälen, es war doch wirklich nicht anzu¬
nehmen, daß sie, eine feingebildete vornehme Dame, sich zu
irgendwelchen persönlichen Feindseligkeiten hinrcißen lassen
würde. Das schien ihm denn doch unter allen Umständen
ausgeschlossen.

Einen Tag später trat der alte Herr Jan bei seinem
Neffen ein. Die freundliche Stimmung, die in den Tagen seit
der Heinikehr des jungen Paares in ihm obgewaltet hatte,
war gewichen, er schaute sehr ernst drein.

„Adrian, ich habe mit Dir zu sprechen. Mas ich nicht für
möglich gehalten hätte das ist mir heute passiert. Ich habe
Dir schon davon erzählt, daß Fräulein Barbara Nordwyk
unserem Hause stets die herzlichste Teilnahme gewidmet hatte,
selbst in den kritischen Zeiten als Ihr in Paris weiltet. Und
heute, als wir einander begegneten, da sah sie seitwärts, als
ob sie niemals mich gesehen habe."

„Oheim, kannst Du, oder vielmehr willst Du, denn an
Deinem Können zweifle ich nicht, ein offenes Wort hören?"
Und als der alte Herr fein Einverständnis zu erkennen gab,
erzählte Adrian ihn: alles. Herr Jan erwiderte kein Wort,
schweigend ging er hinaus.

An diesem Tage sprach Adrian auch mit seiner jungen
Frau. „Ich habe Dich nicht beunruhigen wollen, mein
Herz", sagte er innig, „aber von diesem Tage ab muß ich
Dich doch bitten, auf Dein liebes Leben, zum mindesten auf
Dich selbst zu achten. Es ist nötig, es ist wirklich nötig."

Jetzt lächelte Henrika. „Wie kannst Du Barbara so etwas
zumuten! Unsere Rechnung ist nun wohl abgetan. Und sie
wird kein neues Konto für Dich beginnen, wie Ihr Kauf¬
leute sagt."

Am nächsten Tage, als Adrian Erotenhoop zur Börse
ging und unterwegs mit einem Bekannten plauderte, wur¬
den plötzlich auf ihn zwei Schüsse abgefeuert. Eine Kugel
schlug seitwärts in einen Baum, die zweite schlug auf eine
Rippe und prallte ab. Er verlor nicht einen Augenblick
seine Geistesgegenwart, schnell schaute er um sich und erblickte

Abgeordneten vertreten. Als Kriegsfreiwilliger meldete sich
von ihnen als einer der ersten der Abgeordnete Ludwig
Frank, der im Kampfe gegen die Franzosen fiel. Als
Kriegsfreiwilliger ist auch der Abgeordnete Wendel bei den
deutschen Heeren. Ferner stehen unter den Waffen die Ab¬
geordneten Wels, Davidsohn, Kraetzig, Cohn-NordhauseG
Schulz-Erfurt, Schmidt-Meißen, Dr. Lensch, Hasenzahl'
Diese Liste kann natürlich nicht ganz vollständig sein, da
viele Abgeordnete noch auf ihre Einziehung zum Landsturm
warten. _ _-

Giitliano bedenklich erkrankt.
Rom, 12. Okt. (W. B.) Wie die Zeitungen melden,

hat der Minister des Acußcrn, Marquis di San Giuliano,
heute Nacht einen starken Gichtanfall, verbunden mit Sychp-
tomen von Herzschwäche, gehabt. Indessen trat heute l’n
Befinden des Ministers eine Besserung in, die auch am Rach
mittag noch anhielt. .

Rom, 12. Okt. (Priv.-Tel. der „Frkf. Ztg." Ctr. FM
Der Zustand di San Giulianos ist trotz leichter Besten» .
ernst, da ein neuer Gichtanfall das Herz angegriffen hat. L
erhielt die Sterbesakramente._ __

Der neue Kardinalstaatssekretär.
Rom, 13. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. FM"

Kardinal Pietro Gasparri, der beste Kanomft der Kirche, »
zum Kardinalsekrctär ernannt worden.

Gemeindesteuern und Unterstützungen.
Einzelne Gemeinden wollen, wie in einem amtlich^

Rundschreiben bemerkt wird, die Gemeindesteuern der>
den Dienst eingetretenen Mannschaften dadurch beitrei&c '
daß sie den Frauen und Kindern den Steuerbetrag fl
den ihnen bewilligten Familienunterstützungcn abziehej
Rach Maßgabe der Reichsgesetze sind aber die Untersto
ungen, welche an Familien der in den Dienst einst
tretenen Mannschaften gewährt werden, der Pfändung 11
unterworfen. Eine Aufrechnung dieser Unterstützung ^'
sprüche gegen Forderungen der Gemeinden an die W
mannfamilien ist daher nicht zulässig. Die Familien»»
stützungen sind also unverkürzt zur Auszahlung zu bu!!t n>
Bei Unteroffizieren und Mannschaften des Beurla» j
ftandes mit Einkommen von nicht mehr als 3000 ^
wird die Gemeindeeinkommensteuerpflicht an sich durcĥ
Nichterhebung der Staatseinkommensteuer nicht bei t,
Ist aber das Einkommen während des laufenden& ^
jahres infolge des Wegfalls einer Einnahmqucllc
infolge von Ereignissen, welche sich als außergewoĥ
Unglücksfälle darstellen, um mehr als den fünftel)i
vermindert, so kann eine Herabsetzuug der GenieM̂^ ,
kommensteuern dadurch erreicht werden, daß die & „
pflichtigen oder — soweit sie selbst durch Teilnah»
Kriege in der Wahrnehmung ihrer Rechte behindert eP
deren Angehörige bei dem Vorsitzenden der Einkommen!
Veranlagungskommissiongemäß§ 63 des Einkommen!
gesetzes den Antrag auf Ermäßigung der Staatssteuern! ^
Die Ermäßigung der Staatseinkommensteuern hat
sprechende Ermäßigung der Eemeindeeinkommenste»^ . tt$
weiteres zur Folge. Die Regierungen werden ..LgunS
darauf hingewiesen, daß sie Anträge auf
der Staatseinkommensteuern nicht deshalb ablehncn
weil die betreffenden Staatssteuerbeträgebereits
Hebung gesetzt seien. _

5 *
eine schwarzgekleidete Frauengestalt, die seinem
ruhig entgegen sah.

Nähert

„Was taten Sic da, Fräulein Barbara?"
erregt. gerins

„Was recht war", antwortete sie ruhig, ohne et»
sten den Versuch zu machen, sich einem Fcsthâ e' - , j,n
ziehen. Aber daran dachte im Ernst kein ^ gc^1
Strahengewimmel waren die beiden Schüsse ka»
worden. mir&*7

„Was recht war?" versetzte Adrian. „Ach, rci5C1 ach
heute nicht vom Recht, lassen wir auch allen Hsm
Leidenschaften schweigen, die unsere Welt durckW^ ch sR
reden von einer großen, weiten Welt, und sic*»? schu»'»
die Stürme des Lebens so wenig Raum."
Stille trat ein nach all der Erregung. letz^

Noch immer nicht so schnell gelang es »ocy ,.gct -o
Klärungen herbeizuführen, aber dann zog ^ heraR
Haus Erotenhoop die volle Ruhe, der reine Fu^ gtzsieh^
Die Feindin Adrians und Henrikas tauchte in dcM ^-l  IC (junum ccimuux > uuu ^ cuiuux , f « c
leben unter, das. sich in ununterbrochenemo"'»
Erdteile ergießt. %¥

dic

tn»5
Peter Steen, der Schreiber, der zur Entlarvunĝ Ser

Trülsens so viel beigetragen hatte, erhielt «cM5^U ^ CUS viel uci 9 cuu Hcii IJUUC, , tcn  1IU'- „
zeihung seines einstigen Prinzipals, des Advo tc1tl)01'
Holden; er trat dann als Klerk in das Ha»5 r sich""
und Sohn ein. Durch eisernen Fleiß arbeite g„ch
in die Geschäfte des großen Handelshauses '
ihn lag die Vergangenheit abgeschlossen da. ^ csta»̂ „c

Nach mehreren Jahren machte der Wirt » ' mgdt» «
zum „Grafen Hoorn" aus der indischenv » i >ßltc
Pläne wahr, er kehrte, nachdem er sein Anw I ^  tt>
verkauft hatte, in seine Heimat zurück. Als Patt" ^
habender Rentier zum erstennial in dem a .1 sirc»» j
hause seine Aufwartung machte, lief dort l«!0' n Ja»
Junge umher, der der Begleiter des alten che }
dessen Spaziergängen war. Und sorgsam »
des Seniors der alten Familie über die ^
Großneffen. ab ct ^

Aus dem Saale des Hauses Erotenyok f̂ « » v
Bild entfernt, welches die Katastrophe des gCtt -
Hoorn" darstellte. Es war auf Wunsch noÄ trL.jcfc
frau geschehen, die bei dem Anblick des Gem flll5  dtt
geheimnisvolle Stimmen zu hören meinte• • •
des Ozeans.



Von nah und fern.
13 . Okt . Die Gemeindevertretung stellte für

tẑ ^ üiljrung von Notstandsarbeiten während des Krieges
zur Verfügung . Ein Antrag auf Versicherung der

'̂ Inchnier bei , der Landesversicherung durch die Ee-

'litii 0)Ulbc  abgelchnt , dagegen soll den Angehörigen ge-
^ " ^ emeindemitglieder eine Unterstützung gewährt wer-

.̂ ^ kirchen i. T ., 12 . Okt . Der zwölfjährige Schüler
Härtling machte seinem Leben heute früh durch Er-

r. li°n ein Ende . Was den Jungen in den Tod getrieben
noch nicht festgcstellt werden.

^ « kankfnrt , 13 . Okt . Ein abenteuerlüsterner Junge.
^ ^ Dahnhof griff man einen 13 jährigen Jungen aus

au f’ der sich nach dem Kriegsschauplätze begeben
i, 4 Um  hier freiwilliger Munitionszuträger zu werden.

war völlig mittellos und hatte die Reise von
^ ' dis Frankfurt ohne Fahrkarte zurückgelcgt . Seine

h >doltc ihn heute wieder ab.
^ 13 . Okt . lieber eine ganze Anzahl Frank-

^ ."fte , bei denen englisches Kapital und englische
' n ^rage kommen , wurde die staatliche Aufsicht

in englischent Besitz befinden , erhielt als staat-
michtsbeamten Stadtrat Prof . Dr . Bleicher,

'̂ llksheim , 11 . Okt . Verbrannt . Die 22 Jahre alte,
%ert ' r êt  3cit verheiratete Frau Bernd war im Begriff,

lm  Felde stehenden Gatten einen Brief zu schreiben.

!efroleu die auf dem Tische stehende brennende
foittt'/"' totttpe . Die Haare der jungen Fratt wurden vom
hge^ nsson. Obwohl Hilfe sofort zur Stelle war und die
r *(irnp U ' ns  Hospital überführt wurde , konnte sie

^ cn  erhalten werden . Die erlittenen Vrandwun
derartig , daß die Unglückliche unter den Händen

Die Frankfurter Gasgesellschaft , deren Aktien sich

.t Lokalnachrichten.
< ^ ' sers Dank an das 18 . Armeekorps . In Frank-

- Eugenen Nachrichten zufolge hat der Kaiser am vor-
' 91biet '' nlQ9 das 18 . Armeekorps besucht und dem Kotn-

>. "»Nq ®cnerc, I Erzellenz v. Schenck seine höchste An-
^ b' ^ hervorragenden Leistungen und Erfolge

, * "" -Besprochen.
Ordenslentc mit dem eisernen Kreuz aus-
im ersten Nass . Jns .-Regt . 87 den Krieg

I !« in p " Pallottiner -Bruder Schütz aus dem Missions-
^ F "" durg wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

^ P. y? 6" dem Feldgeistlichen des 47 . Artillerieregi-
r îetz ^ ophilus Witzcl , für seine aufopfernde Tätigkeit

" " deten und Fr . Floribert Atzmann , Studieren-
j, " " gie , beide vom Kloster Frauenberg bei Fulda,

’Jj ® efccf)len  bewiesenen Heldenmut das Eiserne

Höchst— Königstein . Fahrplan -Abänderung.
itj/.ibgrt er. ab verkehrt der jetzt 425 Uhr von König¬
in fttejq ^ Frühzug 50 Minuten später — 515 Uhr ab

>n
,lh. .Höni' ^ ° 9e.
ÜSstetz^ tetu,

,p cr  Zug verkehrt Werktags und Sonntags m

'V " >Ner eDkt.  Der zweite Oberkellner vom
It̂ nt gjj Herr Emil Matt beim Reserve -Jnfanterie-

' ^ pferk it >wurde zum Unteroffizier befördert und für
V - !’ " ‘
'1

Be

^ ^ >e nü? galten.

\ Herr ?!  dem Eisernen Kreuz belohnt.
^ . q Julius Trier aus Frankfurt a . M . Leutnant

ch " Rp . (g Div . 3 . Bayer . Armeekorps , Sohn
"c e „. r 0 Trier , Ww ., Frankfurt a . M .) , hat das

^ ."8 bes ^ Cr fyeutc wiederholt veröffentlichten Bekannt-
^ !> ch.u,o ' ^ istr° ts ersichtlich ist , werden die Arbeitgeber

'btzahi 9 cr >b » en zu gestellten Lohnlisten ausgesordert.

> ^ bt sî ^ Poch nicht nachgekommen und wollen dic-

ist aber jetzt dieser amtlichen Auffor-

herrschenden Krieg stark in Mit-

. ^ ,.er  Dcstrasnng auszusetzcn , das bisher Ver-
S' SRr ?* '

^kt . Falkenstem , das so ruhig ge-
welches bisher wegen der schönen und

\k tb?  üt [ Uc  " Is  Erholungsort von Fremden aufge-

<E °" g^ ? ' ^ den herrschenden
-?l8 ) r:.̂ ' Don der kleinen Eiuwoyuerzayt ;voiis-

4 g L ^ 0 Männer bis jetzt unter der Fahne.

Nsi - He -k , 'wlienväter , und war dadurch in viele
? (Sp'lt ^°tnc J? e!me  eingckehrt . Die hier einsetzende
Ä j 'nc'*tbcfnr 111 nat ^ Möglichkeit alle Not fernhalten.

H CrrJ,cr ' (l,af1cit haben in dankenswerter Weise
ittr c" -̂ ngen einen vorläufigen Kredit von

8etIfenLi lU ^l rbcm  haben unter mühevoller Ar-knsf ' " uiuu mtujtvvu *;*.

nb 'n -'rrCr  ® on,cn  durch Sammlung bei» ‘ «rtb 5J'rr —" ■■‘>•11 »um ) wuiiiniiiiiii ) den
" liû " Eab -« ^ ? b°s^ ern Mk . 2576 gesammelt . Bon
r 115 zu verzeichnen . Ein Bür-

h ber , ^ °r’9 en  wöchentlich- oes Okkiri" V . . . . co- 00  Laib Brot.
Ciytz Oo >zterhe,ms geben jeden Löhnungstag

auch keine so große Summen , so
und die

Ent-

^ U"t^ Nb dies,
« »1̂ '" ttstjjj . auch kerne so große Su
^gen ^ itbjira ^ " b°ck> auch so vielseitig , .
e% " Io qr r 9 rtJ >m Felde geleistete Arbeit und
^t >s ,.^ r daß Mir in der Heimat nicht ab!ti tcr  kür hj « rotr m  der Heimat nicht ablassen

»ehb Daseiq Dagehörigen zu sorgen und ihnen den

letzt Hasse-bach
Hattet ,9eIe Utet.
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Monb
Zent-

wymen . Unter dem Vorsitz von
bat der eingesetzte Vorstand folgen-
Angckaust wurden für Mk 1400

230 Wolle für Strickarbeiten,
e und für Mk . 100 Zucker für

Rentner « 9teW tet - 12V - Zentner Lebens-
ili  Pfund rw^ °kkel ßnd bis jetzt verteilt, davon

.Erbsen . 36 Pfund

*' ‘ 5«
« . 100 U (ui,b R - i- 97 Plund

'i :)„ ^ Iunb  Haferslocken , 80 Pfund

nb  Eriinke

■Cf(i AT' J

PsundZ -
Pfund(ttl ’.I10 Pfund Zucker, 50 Pfund Nu

kernmehl auch konnten 115 Portio¬

nen Gemüse verteilt werden . Die Verteilung erfolgt
wöchentlich . An Strickerlohn att Angehörige von Mannschaf¬
ten wurden ausbezahlt Mk . 120 und in Villengärten wurden
verschiedene Frauen beschäftigt , ebenso sind durch das Ent¬
gegenkommen der Verwaltung des Ofjizierheims daselbst
einige Frauen in ständige Arbeit angenommen werden . Um
für unsere Soldaten im Felde noch mehr Wollsachen her-
stelteit zu können sind durch freiwillige Beiträge bis jetzt
Mk . 280 . für Wolle eingegangen . Frauen und Mädchen
welche sich unentgeltlich damit in beit Dienst der guten
Sache stellen wollen , werden gebeten Wolle für Strümpfe,
Stauchen , Kopfschützer etc. bei Frau Bürgermeister Hassel¬
bach abzuholen.

* Schloßborn , 13 . Okt . Aus dem Felde der Ehre starb
den Heldentod fürs Vaterland Peter Becht , Reservist im 1.
Nass . Jnf .-Negiment Nr . 87.

* Oberreisenberg . 13 . Okt . Im Neservelazarctt zu Biebrich
starb au den in Frankreich erhaltenen Wunden , der Reservist
2lnton Graeber von hier . Aus Wunsch seiner Angehörigen
wurde die Leiche des Verstorbenen hierher gebracht und heute
ehrenvoll unter allgemeiner Teilnahme beerdigt.

Eine Landtagsersatzwahl in Baden.
Karlsruhe , 11 . Okt . Bei der gestrigen Landtagsersatz¬

wahl im 41 . Wahlkreise (Karlsruhe ) für den verstorbenen
Abg . Dr . Frank wurde , wie vorauszusehen war , der sozial¬
demokratische Kandidat Rechtsanwalt und Stadtverordneter
Warum ohne Gegenkandidat gewählt . Alle übrigen Parteien
übten Wahlenthaltung . Von 7309 Wahlberechtigten haben
636 abgestimmt . Auf Warum entfielen 628 Stimmen , 8
Stimmen waren ungültig.

Letzte Nachrichten.
Der Tagesbericht.

Aus dem Osten.
4lus dem östlichen Kriegsschauplatz sind in den Kämpfen

bei Schirwindt die Russen geworfen worden und haben 3000
Gefangene , 26 Geschütze und 12 Maschinengewehre verloren.
Lock ist wieder in unserem Besitz . Bialla ist vom Feinde ge¬
räumt . Weiter südlich sind beim Zurückwersen der russischen
Vortruppen aus Warschau 8000 Gefangene Und 25 Geschütze
erbeutet worden.

Berlin , 14 . Okt . (Priv . Tel . d . Frkft . Ztg .) Wie dem
„Bcrliener Tageblatt " aus Lyck gemeldet wird , ist der
Bürgermeister dieser Stadt , der bei der ersten Besetzung der
Stadt durch die Russen als Geisel mitsortgeschleppt worden
war , nach Petersburg gebracht worden.

Aus Belgien.
Großes Hauptquartier , 14 . Okt . (W . B . Amtlich .) Von

Gent aus befindet sich der Feind , darunter die ganze Be¬
satzung von 'Antwerpen , in völligem Rückzug » ach Westen zur
Küste , unsere Truppen folgen.

Aus Frankreich.
Lille ist in unserem Besitz . 4500 Gesangene sind dort ge¬

macht worden . Die Stadt ist von den Behörden den deut-
sä' en Truppen gegenüber als offen erklärt worden . Trotzdem
zog der Gegner bei einem ilmfassuttgsversnch von Dünkir¬
chen her Kräfte dorthin , mit dem 'Auftrag sich bis zum Ein-
trcfsen der Ilmfassungsarmee zu halten . Daß diese natürlich
niiht eintraf , war die einfache Folge , daß durch die zwecklose
Verteidigung die Stadt bei der Einnahme durch unsere
Truppen Schaden erlitt.

Von der Front des Heeres ist nichts Neues zu melden.
Dicht bei der Kathedrale von Neiins sind 3 schwere französische
Batterien aufgestellt . Ferner wurden Lichtsignale von dein
Turin der Kathedrale beobachtet . Es ist selbstverständlich,
des; alle unseren Truppen nachteilige feindliche Maßregeln
und Streitmittel bekämpft werden , ohne Rücksicht ans die
Kathedrale . Die Franzosen tragen also , jetzt wie früher,
selbst die Schuld daran , wenn der ehrwürdige Ban weiter
ein Opfer des Krieges wird.

Bern , 13 . Okt . (Priv .-Tel . d . Frkft . Ztg . Etr . Frkft .)
Von Epinal bis zur schweizerischen Grenze sind seit frühem
Morgen heiße Gefechte im Gange , die südlich von Jllkirch
und Dammerkirch im Snndgau begannen.

Bekanntmüchung für Falkenstem.
Nach Mitteilungen der Heeresverwaltung und

des Vorstandes vom Roten Kreuz besteht für unsere
tapferen Truppen im Felde inrnrer noch Mangel
atr Wollsachen.

Durch gütige Zuweisung von Mitteln ist Wolle
angekanft worden und werden die Frauen und
Mädchen Falkensteins gebeten durch Herstellung
von Wollsachcn der obengenannten Not steuern
zu helfen.

Die Abgabe von Wolle erfolgt durch Frau
Bürgermeister Hassclbach.

Falkcnstciu , den 14. Oktober !914.
Der Bürgermeister : Hasselbach.

s -r Post - Automobilverkehr
Königstein über Motes Kreuz -Feld-

berg nach Meifenberg
MM " wieder eröffnet .'dT

Es verkehren täglich drei Wagen.
Genauer Fahrplan auf dem Postamt und im

Hotel Procasky in Königstein.
Telefon Ar . 6. Der Besitzer : Georg Vastian.

Niederreifenberg , den 14. Oktober 1914.

Unsere Kricgskrankenpflege.
Der Generalstabsarzt der Armee und Ehef des Feldsani-

tätswesens v . Schjerning , der seit Beginn des Krieges im
Großen Hauptquartier den Feldsanilätsdienst leitet , nimmt
dauernd Gelegenheit , sich vom Wirken der Orgnisation der
Kriegskraitkenpflege att Ort und Stelle zu überzeugen . 2lus
seinen Beobachtungen seien hier folgende erfreuliche Feststel¬
lungen wiedergegeben:

„Im Westen — nur über diesen kann ich ans eigener
Anschauung urteilen -- hat sich Organisation unb Material
durchaus bewährt . Es ist zu bedenken , daß zunächst in
Belgien die Armee ohne Train und ohne Sanitätseinrich¬
tungen vorschrciten inußte . Die Verwundeten um Lüttich
mußten behelfsmäßig , wo cs ging , untergebracht werden.
Sodann folgte der überaus schnelle Vormarsch , einstweilen
noch ohne Ausbau der Etappenstraße . Darauf begannen die
großen und kleinen Schlachten mit bedeutenden Verlusteit
und auf wett ausgedehnten Strecken . Täglich gab es viele
Verwundete . Die Länge und Heftigkeit des Artilleric-
kampfes gestattete nicht das Betreten gewisser Bezirke des
Schlachtfeldes . Tagelang herrschte an einzelnen Punkten
wiiteitdcs Granatfeuer . Die Aerzto und Krankenträger
mußten sich der militärischen Notwendigkeit fügen . Es gab
Stunden , wo jedes Hilfebringen Wahnsinn gewesen wäre.

Im allgemeinen aber hat die erste Hilfe » ach jeder Rich¬
tung hin gesichert werden können . Alle Verwundeten sind
auf dem Schlachtfeld ordnungsmäßig verbunden worden , und
so sicher und gut , daß oft , ja meist der erste Verband aus dem
ganzen Transport liegen bleiben konnte . Die Schwerkran¬
ken sind sogleich in die Feld - und dann in die Kriegslazarette
gebracht . Bei dem schnellen Vorrücken beanspruchten die
Truppen bald ihre Feldlazarette wieder , und der Uebcrgang
in die Kriegslazarette war nötig . Alles aber ist mit Scho¬
nung erfolgt . Die Leichtverwundeten sind von den Sammel¬
plätzen zu den Etappenhauptorten gebracht , zu Wagen , mit
Auto und zu Fuß . Alles , was Munition und Nahrung
brachte , ist mit Verwundeten zurückgekehrt . In einer Woche
gab es 40 000 bis 50 000 Leichtverwundete . Und diese
haben wir in die Heimat geschickt. Alle Züge mit Munition
wurden leer gemacht und mit den Verwundeten gefüllt . Die
eigentlichen Lazarett - und Hilfslazarettzüge kamen nur selten
bis nach vorn . Wir mußten Güterzüge benutzen , weil wir
die vielen Verwundeten nicht angehäuft lassen konnten , um
das Auftreteit von Epidemien zu verhüten . Das ist ge¬
lungen , der Gosundheitsstand des Heeres ist sehr gut , die
Darmkatarrhe — einzelne leichte Ruhrfälle — sind im Ab¬
nehmen , die Typhuserkrankungen sind vereinzelt . Natür¬
lich ist der Transport in den Güterwagen nicht immer be¬
quem gewesen . Aber es war besser , wir hatten die Leicht¬
verwundeten daheim in guter Pflege und Obhut , als daß sie
draußen in verfallenen Häusern lagen und oft mit mangel¬
hafter Verpflegung auskommen mußten.

Der Dienst auf dem Schlachtfclde und der Dienst aus
dem Etappenhauptort war der schwerste . Acrztc und Kran¬
kenpfleger haben Tag und flkacht mit Slufbietung aller ihrer
Kräfte gearbeitet nud haben zu meiner Freude die größte
Anerkennung des Kaisers und der Komniandostellen gefun¬
den . Die hohe Zahl der Eisernen Kreuze , die an die Militär¬
ärzte gefallen sind , sind mir ein sprechender Beweis für die
Würdigttng ihrer aufopfermtgsvollen Arbeit!

Natürlich ist es einem oder dem anderen Verwundeten
nicht nach Wunsch gegangen , und insbesondere die Ange¬
hörigen können sich in vieles nicht finden . Der Krieg von
heute ist rücksichtslos . Töten doch unsere Gegner selbst die
Verwundeten in der Gefangenschaft und ermorden die Aerzte
und Kraukenpsleger . Aber es wäre traurig , einzelne Fälle
zu verallgemeinern , wie es bisweilen geschieht . Es stehen
9000 Aerzte im Felde . Wie viele sind in der Heimat und
wcr ist fürs Feld geeignet und gewillt ? Auch die Heimat
braucht Chirurgen , und da wir den Schwerpunkt der Be¬
handlung durch den Transport in die Heimat verlegt haben,
so erhellt ohne weiteres , daß auch Aerzte und vor allem
Pslegerinnen recht sehr in der Heimat gebraucht werden . Viele
Pflegerinnen können hier draußen gar keine Tätigkeit finden.
Auf dem Schlachtfelde sic zu verwenden , ist bei den heutigen
Schlachtverhältnissen und den fttrchtbaren Artilleriewirkun-
gen ganz unmöglich.

In einer Etappe traf ich Herrn Gcheimrat Kraus und
Hl-rrn Gcheimrat Pfeiffer (Breslau ) . Beide Herren bestätig¬
ten mir meinen Eindruck , daß Organisationen , Personal und
Material im Sanitätskorps allen Anforderungen entspricht,
und sic fügten hinzu , daß die Leistungen der Sanitätsoffi-
zicre in der vorderen Linie über alles Lob erhaben sind . 2lls
weiteren Zettgen nenne ich auch den Geheimen Konsistorial-
rat Eoens , der , als Miitärgeistlicher 6is in die vordere Linie
kommend , der Sanitätstätigkeit Bewunderung gezollt hat.

Ucberall sind unter dem Zeichen des Roten Kreuzes
liebevolle Hände bereit , zu helfen und zu sorgen . Wir kön¬
nen ganz ruhig sein . Das einzige , was bisweilen Schwie¬
rigkeit gemacht hat , war der Transport vom Schlachtfeld zur
Etappe . Es sind aber für diesen Zweck bereits weitere Trans¬
portmittel in großer Zahl beschafft ; unsere Berliner Autobusse
bewähren sich am besten ; von diesen hatte ich schon 75 bei
Ausbruch des Krieges mitgenommen . Jetzt haben auch ein¬
zelne andere Städte ihren Park gesandt . Und da nun auch
der Nachschub von Verbandsmaterial und Arzneien regel¬
mäßig erfolgt , können wir zufrieden sein ."

Künstliche Zähne
— Garantie für nuten Sitz . —

Stiftzähne , Kronenplomben in Gold und Silber.
Zahnziehen und Zahnreinigen.

Zahntechniker , Kömaslein t. T .,
UlllUil s— 33 Hauptstraße 33. -------
Behandlung von Mitgliedern der Orts - und anderen Krankenkassen.



Bekanntmachung.
öffentliche ffusforclerung bete, Veranlagung zur Linliommenzteuer.
Die Veranlagung zur Einkommensteuer erfolgt in der Regel nn

dem Orte , wo der Steuerpflichtige zur Zeit der Personenstandsaufnahme
<15. Oktober d. Js .) seinen Wohnsitz oder in Ermangelung eines solchen
seinen Aufenthalt hat . Linen Wohnsitz im Sinne des LinKommensteuerge-
setzes hat Iemand an dem Orte, wo er eine Llohnung inne hat, welche auf die
üussicht der dauernden Beibehaltung einer solchen schliessen lässt.

Jm falle eines mehrfachen Aohnsitzes steht dem Steuerpflichtigen
die Llahl des Ortes der Veranlagung zu. Hat er von diesem Wahlrecht
keinen Gebrauch gemacht , und ist die Veranlagung au mehreren Orten
erfolgt , so gilt nur die Veranlagung an demjenigen Orte , an welchem
die Einschätzung zu dem höchsten Steuerbetrage stnttgesuuden hat . Ge¬
mäß Art . 39, Nr . 3, Abs . 2 der Ausführungsanweisung zum Einkommen¬
steuergesetz muß von dem Wahlrecht bis zum Beginn der Voreinschätznng
<1. November ) Gebrauch gemacht werden ) eine spätere Ausübung des¬
selben wird bei der Veranlagung nicht berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichtigen , denen den vor¬
stehenden Bestimmungen gemäß die Wahl des VeranlagungSortes zusteht,
in ihrem eigenen Interesse auf , bis zum 25. Oktober d. Js . der zu¬
ständigen Ortsbehörde den Ort , au welchem sie veranlagt zu werden
wünschen , anzuzeigen.

Bad Homburgv. d. H., den1. Oktober 1914.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer -Veranlagungskommission.

I . V . : v . Bernus , Königlicher Landrat.

Wird veröffentlicht.
Königstein i. T.. den 9. Oktober 1914.

Der Bürgermeister : Jacobs.

Bekanntmachung.
Am 13. ds . Mts . begann der Winterunterricht für die hiesige

gewerbliche Fortbildungsschule.
Der Unterricht ivird Dienstags und Donnerstags in den Nach¬

mittagsstunden von 5 /̂2—8 Uhr erteilt.
Der Zeichenunterricht findet Sonntags in den Stunden von

12- 2 Uhr statt.
Nach den Bestimmungen der Geiverbeordnungsnovelle vom

I . Juni 1891 § 150 Ziffer 4 wird in jedem einzelnen Falle die Bestrafung
derjenigen Gewerbeunternehmer erfolgen , die den von ihnen beschäftigten
gewerblichen Arbeitern die zum Besuche einer obligatorischen oder
freiwilligen Fortbildungsschule erforderliche freie Zeit nicht geivähren.

Königstein i. T., den 12. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

Bekanntmachung.
Zum Zwecke der Einkommensteuer -Veranlagung für das Steuer-

jahr 1915 werden diejenigen Steuerpflichtigen , welche bisher mit einem
jährlichen Einkommen bis zu 3000 Mark veranlagt waren , zur Ver¬
meidung von Einsprüchen ausgesordert , die von ihnen zu zahlenden
Schuldenzinsen , Tilgungsbeiträge , Lasten , Kassenbeiträge und Lebens¬
versicherungsprämien , deren Abzug sie gemäß § 8 des Einkommen¬
steuergesetzes vom 19. Juni 1906 beanspruchen unter Vorlage der Zins-
beitrngs - und Prämienguittungen , Policen usiv . bis spätestens den
20. Oktober er . im Büro der Steuerverivaltung , Rathaus , Zimmer Nr . 3,
nnzumelden , oder diese Angaben aus den ihnen demnächst zugehenden
Hauslisten in Spalte 10  einzutragen.

Königstein i. T.. den 6. Oktober 1914.
Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Diejenigen Arbeitgeber , welche mit der Einreichung der ihnen

zubestellteu Lohnlisten noch im Rückstände sind , iverden ersucht , die¬
selben unverzüglich dem Steuerbüro , Rathaus , Zimmer 3 , abzuliefern.

Königstein (Taunus), den 10. Oktober 1914.
_ Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Personenstandsaufnahme findet am Donners¬

tag den 15. Oktober er. statt. Die Hauslisten iverden einige Tage
vorher den Haushaltungsvorständen zugestellt und am 15. d . Mts wieder
abgeholt. Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen
Vertreter ist verpflichtet , sämtliche Personen » ach Namen und Stand
anzugeben . Die genaue Ausfüllung der Hauslisten , insbesondere der
-Lpalte 9, ivird Jedem zur Pflicht geniacht . Wer die geforderte Auskunst
verweigert , wird bestraft.

Königstein i. T., den 10. Oktober 1914.
_ Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde kauft ca . 100  Zentner Dickwurz . Angebote

innerhalb 8 Tage an den Unterzeichneten erbeten.
Königstein i. T., den 10. Oktober 1914.

Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Die Stadt kauft Eicheln zum Preise von 2.5« Mk . pro Zentner.

Anmeldungen aus Zinimer 2.
Königstein i. T.. den 9. Oktober 1914.

Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Bei der unter Nummer 2 unseres Handelsregisters Abteilunv A

eingetragenen Firma Steinbruchwerk Mammolshain , A. Kopp Sc Eie.
offene Handelsgesellschaft zu Cronberg ist heute folgendes eingetragen
worden:

Die Gesellschaft ist aufgelöst , die Firnm ist erloschen.
Königstein (Taunus), den 8. Oktober 1914.

Königliches Amtsgericht.

Verloren:
1 Hundertmarkschein.

Gegen gute Belohnung abzugeben
Rathaus , Zimmer Nr . 3.

1 schwarzes Knabenkapes,
1 Portemonnaie mit Inhalt.
Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 3.

Königstein, 14. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Ein sauberes

Mädchen
für Küche und Haus gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Taschenlampen
sowie

Ersatzbatterien
_ und _§ LämpchenM

find billig  zu haben bei
Jean Alter,  Königstein,
Kirchstratze7 Telefon 97 —

l oderZschön möblierte
Zimmer sofort zu vermiet.
Näheres Theresenstr . 5, Königs!.

Ein Pferd, Wallach,
lOjährig, unter Garantie , sowie eine
trächtige, junge Kuh

zu verkaufen bei
Foh. Prokasky, Fischbachi. T.
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Frachtbriefem
Eilsrachtbriese

find stets vorrätig und werden in
jedem Quantum abgegeben in der

Buchdruckerei PH- Kleinböhl.
K ö n i g ste i n.

Am 28. August starb den Heldentod
fürs Vaterland unser innigstgeliebter, un-
vergeßlicher Sohn, Bruder, Schwager, Onkel
und Neffe

August Gottschalk
Infanterie -Regiment Nr. 116 in Giessen

im 23. Lebensjahr.
In tiefem Schmerz:

Familie Peter Gottschalk
Familie Phil . Becker und Fr aU

geb . Gottschalk
Lina Ried , als Braut
Familie Speier
Familie Winz.

Eppstein , den 12. Oktober 1914.

Den Heldentod fürs Vaterland starb aU
dem Felde der Ehre

Peter Becht
Reservist im Infanterie -Regiment 87, Ma' nZ

im 26. Lebensjahr.
Die trauernden Hinterbliebene 11

Peter Becht und Frau geb. Schm1
nebst Geschwister.

Schlossborn i. T., den 14. Oktober 1914.

LelhUiUllotheK des Vereins für UolUsi
*rjw * - - - -

icn
_O _ ^ _ '§
im° Hotel Georg, Königstein, Eingang Seiler

— - ^ itb
Unentgeltliche Ausgabe von Büchern belehrender u"
haltender Art für Erwachsene und Kinder jeden so
mittags von 11—12 Uhr, und Mittwoch, abends

Buchdruckerei der
„Taunus -Zeitung 1
' ’ . +, tra sSe

Fernruf 44 Königstein i. T. Haup ^ ^

Schnellste Herstellung von Drucks*10̂
für geschäftlichen und privaten Gebräu

:: Saubere und gediegene Ausführung
Man verlange kostenlose PreisanschläS

hüre«1*
etc-

V-

Druck von Zeitschriften, Brosc

Katalogen, Prospekten , Zirkular en

Die Buchdruckerei ist mit den besten ^ eS0 eK
mit modernem Schrift - Material ausg

ch >ne"

sowie

IlDliER
Automobile
Fahrräder
Schreibmaschine”

Höchste Auszeichnungen. — Goldene Staatsmedaille.
Kais ers« ‘ f

Tel- 102
örosse ^Taunusstr . I SCHRODT , HÖcllSt » . M.

Vertreter : Königstein und Umgebung Jcatl Bepplcr , KÖfli ^ ^ ^^ ^

Verantwortliche Schriftleitung, Druck und Verlag von Ph- Kleinböhl in Königstein
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